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Blibableiter von den angegebenen Dimenfionen einen Umkreis von ungefähr

20 Metern Radius fehüßt.

Galvanische Prüfungder Blitzableiter. Da bei einem guten
Blikableiter nothwendig von der Spige bis zum Boden eine vollfommen mer

tallifche Zeitung ftatifinden muß, fo ift es wichtig, fich auf eine einfache Weife

davon Überzeugen zu können, daß dieje Bedingung wirklich erfüllt iftz ein zweck

mäßiges Mittel zu einer folchen Prüfung Liefert uns nun der galvanifche Strom.

Befeftigt man an der Spige des Bligableiterd einen mit Seide überfponnenen
Kupferdraht, welcher bis zum Boden herunter reicht; verbindet man dann fein

unteres Ende mit dem einen Pol eines einfachen galvanifchen Plattenpaares,
während vom anderen Pole defjelben ein Leitungsdraht zum unteren Ende des

Bliableiters führt, fo muß ein galvanifcher Strom die ganze Kette durchlaufen,
wie man erfennt, wenn man ein Galvanometer in diefen Schliegungsbogen

einfchaltet.
Zur galvanifchen Prüfung eines Blißableiters gehören allo:

1. ein Galvanometer,

2. eine galvanifche Säule,
3. ein Leitungsdraht.

Ein gewöhnliches Galvanometer mit aftatifchem, an einem Coconfaden han:
gendem Nadelpaare dürfte zu unferem gwedte wohl zu zerbrechlich fein und außer
dem iftes auch zuempfindlich; zur galvanifchen Prüfung der Blißableiter genügt

eine einfache, auf einer Stahlipige fpielende Magnetnadel, um welche der Strom

durch einen Kupferftreifen herumgeleitet wird. In Fig. 254 ift eine folche Vorrich-

Fig. 254.
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tung bei A in 1/; der natürlichen Größe dargeftellt. Auf einem Brettchen ift

ein ungefähr 1 Gentimeter breiter Kupferftreifen befeftigt, welcher bei b fo gebo-

gen tft, daß er zwei horizontale Arme ab und be bildet, von denen der untere

etwas länger ift. Bei ce find die beiden Enden dur ein Holzklögchen getrennt.

Bei F ift auf dem unteren Arme des Kupferftreifens eine Stahlfpige eingelaffen,
auf welcher die Magnetnadel fpielt. Bei a und c find Klemmfhrauben ange

bracht, in welche die Zuleitungsdrähte eingefchraubt werden.

Als Elektromotoren fonnte man Bunfen’fheroder Daniell’fhe Becher
anwenden; allein für folhe, welche weniger mit der Handhabung diefer Apparate

vertraut find, ift doch eine Wollafton’ihe Säule von etwa 6 Plattenpaaren
vorzuziehen, die, an einem gemeinfchaftlichen Brette befeftigt, in einen rechteeki-

gen Trog BB eingefenkt werden können, welder feine Scheidewände zu ent:

halten braudht und welcher eine Mifchung von 1 THl. Schwefelfäure auf 15 bis
20 Thle. Wafjer enthält. An den beiden Polen diefer Säule find die Klemme
chrauben p und n aufgefeßt.

Der fupferne Leitungsdraht von 100 bis 150 Fuß Länge und 1/, bie
1/, Millimeter Dieke ift mit Seide oder Wolle überfponnen und wird des be-

quemeren Gebrauchs wegen auf eine hölzerne Spule DI aufgewidelt, an welcher

fein inneres Ende befeftigt und mit einer Klemmfchraube r verfehen ift. An
dem anderen Ende des Drahtes ift dann gleichfalls eine KL(emmfchraube s ange
Löthet. 4

Um den Berfuch anzuftellen, werden die befprochenen Apparate, wie unfere

Figur zeigt, auf einen Tifch zufammengeftellt, welcher in der Nähe der Stelle

fteht, wo der Blikableiter in den Boden eintritt. Das Galvanometer wird fo

gerichtet, daß die Arme ab und be der Kupferleitung in der Ebene des magne-
tifchen Meridiang liegen, daß alfo die Magnetnadel mit der Längsrichtung die- =
fer Streifen parallel ift und alfo weder zur Linken nod zur Rechten” hervor-

fhaut. Ift das Galvanometer fo aufgeftellt, fo wird bei @ein fupferner Keiz

tungsdraht eingefchraubt, weldher, 3 bis 10 Fuß lang, zum unteren Ende des

Bligableiters geführt und da mehrere Male um die eiferne Stange deffelben
einige Fuß über dem Boden herumgewundenwird.

Damit zwifchen den Leitungsftangen des Blikableiters und dem darum ge-

wundenen Kupferdraht metallifche Berührung bejtehe, muß man die eiferne
Stange zuvor etwas anfeilen.

Nun ift der längere, auf die Holzipule aufgewundene Kupferdraht in Ahn-
licher Weife an der Saugftange des Bligableiters zu befeftigen. Zu diefem

Zwede fteigt der Dachdeder hinauf, feilt die Stange etwas an umd windet

um die angefeilte Stelle einen 2. bis 3 Fuß langen Kupferdraht mehrmals
herum; alsdann wirft er eine Schnur herab, weldhe an dem freien Ende s des

auf der Spule aufgewundenen Kupferdrahtes angebunden wird und vermittelft

deren er diefed Drahtende in die Höhe zieht, während fih unten der Drath
von der Spule abwidelt. Ift die Schraubflemme s oben angekommen, fo be:
feftigt der Dachdeder in derfelben das freie Ende des Drahtes, welchen er

um die Saugftange herumgewunden hat, während man unten die Spule mit
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dem Reft des Drabtes auf den Tife ftellt. Sit dies gefehehen, jo wird ein fur:

zer Leitungsdraht eimerfeitd in die Klemmfchraube r der Spule und anderfeits
in die Klemmfchranbe p eingefhraubt, welche den einen Pol der Wollafton’ichen

Säufe bildet. Um die Kette zu Tchliegen, hat man jeßt nur noch nöthig, zwi-
{chen den Klemmfchrauben n der Säule und c des Galvanometers einen furzen

Draht einzufihalten. Sobald dies gefehehen ift, eireulirt der Strom; er geht

von dem einen Pol der Säule durch den langen Leitungsdraht hinauf zur
Sauaftange, von diefer dur die Leitung des Blißableiters herab und von dem

unteren Ende diefer Leitung dur das Galvanometer zum anderen Bol der

Säule zurü.
St die Leitung ununterbrochen, fo daß der Strom wirklich in der angege-

benen Weife cireuliven kann, fo wird augenblicklich die Magnetnadel abgelenkt
und aus der Ebene des Kupferbügeld abe hervortretenz ift jedoch die Leitung

unterbrochen, fo bleibt die Magnetnadel unbeweglich.
Zeigt fih auf diefe Weife eine Unterbrechung der LXeitung, fo wird der

längere Leitungsdraht nad und nah an verfchiedenen Stellen der Bligableiter-

leitung befeftigt, um fo die Strede ausfindig zu machen, auf welcher fich die

Unterbredung befindet.

Wirkungen der Gewitter auf elektrische Telegraphen. Auf

die Drahtleitungem eines elektrifchen Telegraphen muß die Lufteleftricität fo-

wohl, wie die Elektricität der Gewitterwolten in ähnlicher Weife wirken wie
auf Bligableiter; die telegraphifchen Leitungsdrähte werden alfo unter dem an:

gedeuteten Einfluffe ftet von mehr oder weniger ftarfen Strömen durchlaufen

werden.
Um foldhe Ströme fihtbar zu mahen, fehaltete Baumgartner einen

empfindlichen Multiplicator in eine Telegraphenleitung ein, und fand, daß die

Nadel deffelden fast nie zur Ruhe kommt, daß alfo die Leitungsdrähte unter

dem Einfluffe der Luftelektrieität faft beftändig eleftrifch durchftrömt find.
Unter dem Einflufje von Gewitterwolfen werden die in den Telegraphen-

drähten eiveulivenden Ströme ftark-genug, um die zeichengebenden Apparate in
Bewegung zu feben, alfo Signalgloden läuten zu laffen, den Schreibapparat

Morfefcher Apparate Elappern zu mahenu. f. w. Begreiflicher Weile find aber
diefe Zeichen fo unregelmäßig, daß der Telegraphift alsbald ihren Urfprung

erkennt. Wenn aber auch die Effecte foldher, durch Gewitterwolfen imdueirter
Ströme nicht mit telegraphifchen Signalen verwechfelt werden können, fo wirken

fie doch im höchften Grade ftörend auf leßtere ein, und Eönnen ein regelmäßiz
ges Telegraphiren oft geradezu unmöglich machen.

Die durch Gewitterwolfen in den Telegraphendrähten inducirte Elektricität
kann aber unter Umständen auch eine folche Intenfität erlangen, daß fie unter
lautem Knall, welcher bald dem Knalle einer PBeitfhe, bald einem Biftolen-

- [chuß verglihen wird, zwifchen einzelnen Theilen dev Apparate in Geftalt fräf-

tiger Funken überfpringt. Solche Entladungen, welche namentlich aud dann

ftattfinden, wenn der Bliß direct in die Leitungsdrähte des Telegraphen ein:


